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fdflüpfen (äffen. ©ad mertte man an bet auf-
fälligen irfaft, mit toeldjet er 33ettt)d #anb et-
griff unb fagte: „31a atfo, ffräulem, unfet ©e-

fdfäft ift gemalt! Sßenn ©le triebet Qext Ifaben

übermorgen obet morgen bann geben

mit miteinanber hinüber, unb 6ie jeigen mir ben

Pag!"
23ettt) brachte fein SBort herbor, fie fdfaute nur

mit jagenben SSlicfen ju ihm auf, nicfte ihm p,
unb bann eilte fie haftig babon, um bie Tränen

3U berbergen, mit benen fid) ihice Singen füllten.
Slid ihre leichten (Schritte betballten, begann

grau 33erger ben Tlfdf ?u räumen, unb baju fagte

fie mit berftecftem fiädfeln: „©u, Tont fo

biel id) ba nod) gebort hob' bad ift ja ein

redft guted ©efdfäft, bad b«u beut gemad)t haft!"
-2ßie meirftuürbig fie biefeö „gut" betonte.

fpEIF-
KRISTALLE

PETER KILIAN

2Qer JUnber herbeitoünfcht unb fie redft er-
giehen toll!, mug auf biete SInnehmlidffeiten ber-
Sichten. Sticht blog auf ©Inge, bie ©elb- foften,
toeil bad ©elb bon ben üinbern gebraucht toirb,
fonbern auch auf Slnnebmlidffeiten feettfcher Slirt.

„£>, bie gahtt fdfon," ertuiberte ber SDteifter

©telnmeg, toährenb er bag ©efidft an bie ffen-
fterfdfeiben brücfte, um beffer auf bie ©trage
feben ?u fonnen. „©ad mug ein guted, freusbra-
bed SRäbel fein!"

„3a, freu3brab bad mug tuaïfr fein."
©ine fleine Ißaufe trat ein.

„Unb fauber ift fie audi."

„3a, bilbfawber!"
SBieber eine ptufe. ©ann flang ed bom ^en-

fter her, mit ettoad blplomatlfdfem Ton: „©ie tat
mir gefallen!"

„3Jtir auch!"
gtuei ellenlange ©dfrltte — unb ber SOteifter

©teinmeg ftanb am Tlfdfe, fagte mit beiben #än~
ben ben grauen Hopf be;c SOtutter unb brücfte

einen fcffallenben üug auf ihre faltige Sßange.

Dlfne Einher hat man biel Qeit für fid) felbft, hat

man bie Unabhängigfeit ber Äebendgeftaltung
augerlfatb bed S3erufed, hat man bie Stulfepau-
fen, bie man fidf toünfdft. SBer Umber hat, mug
fid) auf mandfen Steru'dft gefagt machen; er mug

Nebel streicht wie Ackerrauch

über die schlafenden Felder,

und ein kühler Silberhauch

weht am nahen Rand der, Wälder.

Kühler Silberhauch der Frühe,

breitet sich verzaubert aus,

und die Nacht hat ohne Mühe

wie verwandelt Feld und Haus.

Und die dürren Gräser schmücken

sich mit zarten Reifkristallen,
die das Auge tief beglücken
und im Winde knisternd fallen.

Ist da nicht die Kraft zu fühlen,
die in dieser Schönheit waltet

und die unergründlich kühlen

Reifkristalle so gestaltet?

Von der Liebe

schlüpfen lassein Das merkte man an der auf-
fälligen Hast/ mit welcher er Bettys Hand er-

griff und sagte: „Na also, Fräulein, unser Ge-

schüft ist gemacht! Wenn Sie wieder Zeit haben

übermorgen oder morgen dann gehen

wir miteinander hinüber, und Sie zeigen mir den

Platz!"
Betty brachte kein Wort hervor, sie schaute nur

mit zagenden Blicken zu ihm auf, nickte ihm zu,
und dann eilte sie hastig davon, um die Tränen

zu verbergen, mit denen sich ihre Augen füllten.
Als ihre leichten Schritte verhallten, begann

Frau Verger den Tisch zu räumen, und dazu sagte

sie mit verstecktem Lächeln: „Du, Toni so

viel ich da noch gehört hab' das ist ja ein

recht gutes Geschäft, das du heut gemacht hast!"
Wie merkwürdig sie dieses „gut" betonte.

Ani?-
KRISIS iUNL

Wer Kinder herbeiwünscht und sie recht er-
ziehen will, muß auf viele Annehmlichkeiten ver-
zichten. Nicht bloß auf Dinge, die Geld kosten,

weil das Geld von den Kindern gebraucht wird,
sondern auch auf Annehmlichkeiten seelischer Art.

„O, die zahlt schon," erwiderte der Meister
Steinmetz, während er das Gesicht an die Fen-
sterscheiben drückte, um besser aus die Straße
sehen zu können. „Das muß ein gutes, kreuzbra-

ves Mädel sein!"

„Ja, kreuzbrav das muß wahr sein."

Eine kleine Pause trat ein.

„Und sauber ist sie auch."

„Ja, bildsauber!"
Wieder eine Pause. Dann klang es vom Fen-

ster her, mit etwas diplomatischem Ton: „Die tät
mir gefallen!"

„Mir auch!"
Zwei ellenlange Schritte — und der Meister

Steinmetz stand am Tische, faßte mit beiden Hän-
den den grauen Kopf de:c Mutter und drückte

einen schallenden Kuß auf ihre faltige Wange.

Ohne Kinder hat man viel Zeit für sich selbst, hat

man die Unabhängigkeit der Lebensgestaltung
außerhalb des Berufes, hat man die Ruhepau-
sen, die man sich wünscht. Wer Kinder hat, muß
sich aus manchen Verzicht gesaßt machen: er muß

0isbel strsicbt vie àkerraucb
über die scblalendenl?etder,

und ein. lcülder Lilkerkauelr

vebt am naben Itand der tVäldsr.

Xübler Lilberbaueb der ?rübe,

breitet sieb verzaubert AUS,

und (tie blacbt bat obns Nübe

hie verhandelt k'eld und Illaus.

ttnd (tie dürren Orassr scbniücken

sieb mit Harten Ueitkristallen,
die das àige tiet beglücken
und iin ^Vinde knisternd lallen.

Ist da nicbt die Xrakt?u tüblen,
die in dieser Leliönlreit haltet
und die unergründlicb kübten

Ueitkristalle so gestaltet?

VON 6er l^iel-e
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